
     

  

 
Bekanntgabe des 

Landratsamtes Sigmaringen 
über den Vollzug des Gesetzes über die  
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) 

- Feststellung der UVP-Pflicht – 
 

Bekanntgabe gemäß § 5 Abs. 2 UVPG des Ergebnisses der  
allgemeinen Vorprüfung des Einzelfalls nach § 7 UVPG 

 
Wasserrechtliches Verfahren zum Neubau einer Wasserkraftanlage in der Donau beim 
Talhof, Beuron-Hausen 
 
Der Zweckverband Heuberg-Wasserversorgung rechts der Donau, Rathausstraße 4, 88637 
Leibertingen, Landkreis Sigmaringen, beantragt gem. §§ 8 ff. WHG, § 93 WG i.V.m. §§ 72 ff. 
LVwVfG das Wasserrechtsverfahren für folgende Vorhaben in der Donau und auf den 
Grundstücken Flurstücksnummern 786/2, 879, 731 der Gemarkung Hausen i.T. der 
Gemeinde Beuron: 
 
- Erteilung einer Bewilligung für den Neubau einer Wasserkraftschnecke an der 

Wehranlage Talhof an der Donau, Beuron-Hausen 
- Erteilung der Erlaubnisse für die/den 

- Herstellung einer Fischaufstiegsanlage als Vertical-Slot-Pass (Länge 65,45 m) mit 
Querung des Oberwasserkanals (Einlaufstrecke Länge ca. 35,70 m, Querung 
Einlaufkanal Länge 8,50 m) 

- Bau einer Horizontalrechenanlage mit vollautomatischer Rechenreinigungsmaschine, 
15 mm lichte Staböffnung, Sohlleitwand, Teilabbruch bestehender Einlauf, Erweiterung 
mit neuen Stahlbetonteilen 

- Bau einer Doppelschütztafel an der Leerschussrinne zur Weiterleitung von Rechengut, 
Geschiebe und Sedimenten und ggf. Verlegung der Wasserleitung 

- Herstellung eines Fischabstiegs 
- Ausgleich der Eingriffe durch Extensivierung der benachbarten Fettwiese. 
 
Für dieses Vorhaben war eine allgemeine Vorprüfung des Einzelfalls gemäß § 7 Absatz 1 
i.V.m. Anlage 1 Nr. 13.14 des Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) 
durchzuführen.  
 
Mit der Vorprüfung auf der Basis der Planunterlagen, den Stellungnahmen der beteiligten 
Träger öffentlicher Belange und den Unterlagen zu den Schutzgebietskulissen FFH-Gebiet 
7920-342 „Oberes Donautal zwischen Beuron und Sigmaringen“, SPA-Gebiet 7820-441 
„Südwestalb und Oberes Donautal“, Landschaftsschutzgebiet „Donau- und Schmeietal“, den 
benachbarten Biotopen, zum Überschwemmungsgebiet der Donau, dem Integrierten 
Donauprogramm mit dem Bewirtschaftungsplan für die Donau und die im Regionalplan 
ausgewiesenen Bereiche sowie die Kulturdenkmale nach § 2 DSchG „Sachgesamtheit 
Pumpwerk Heuberg“, „Bahndamm“ und der Umgebungsschutzbereich nach § 28 DSchG des 
auf der Höhe im Nordosten stehenden Schlosses Werenwag, wurden die in Anlage 3 UVPG 
aufgeführten Kriterien berücksichtigt und begründet.  
 



Mit der Neuanlage einer Wasserkraftanlage in der Donau als technische Anlage in 
landschaftlich hochwertiger Natur ist eine Umgebung tangiert, welche sich durch eine 
überdurchschnittliche Dichte schutzwürdiger Biotope und Vorkommen landesweit 
gefährdeter Arten auszeichnet und eine besondere Bedeutung für die Entwicklung eines 
ökologisch wirksamen Freiraumverbunds besitzt sowie ein überregionales Erholungsgebiet 
darstellt. Bereits heute beeinflusst das vorhandene Querbauwerk die natürliche 
Strukturvielfalt, das Fließgewässerkontinuum und die Gewässerdynamik. Mit den nach der 
Wasserrahmenrichtlinie geforderten Maßnahmen ist eine Verbesserung der Situation des 
Gewässers Donau zu erwarten.  
 
Das Landschaftsbild verändert sich durch die neue Wasserkraftanlage und die Anlagen zum 
Schutz des Gewässers und seiner Lebewesen. Durch die Integration in die bestehende 
Wehranlage und die Inanspruchnahme des bereits mit technischen Anlagen versehenen 
Bereiches ist nur ein kleinräumiger Bereich betroffen. Die Erholungsnutzung auf dem 
Wander-/Radweg und im Bereich Talhof wird vorübergehend durch die Bauarbeiten mit 
Lärm, Staub und Fahrzeugverkehr und dauerhaft durch die Geräuschentwicklung der 
Wasserkraftschnecke in geringem Umfang gestört. Durch den Betrieb der Wasserkraftanlage 
ist aufgrund der Entfernung bzw. der kurzfristigen Einwirkung keine erhebliche Auswirkung 
auf Menschen insbesondere deren Gesundheit zu erwarten. 
 
Baubedingt und anlagenbedingt ist eine Beanspruchung des Bodens mit dem 
entsprechenden Funktionsverlust durch Überbauung, Befestigung des Betriebswegs, 
Abgrabung für die Anlagen und Modellierung des Geländes nicht zu vermeiden. Die 
Beeinträchtigung wird durch verschiedene Maßnahmen (z.B. Herstellung des Weges mit 
einem wasserdurchlässigen Belag, schonender und sparsamer Umgang mit Boden und 
Beschränkung) auf das notwendige Maß minimiert. Die Wasserkraftanlage nimmt für sich 
selbst Fläche im Wehrbereich des Gewässers in Anspruch, der Betriebsweg und die 
Fischaufstiegsanlage nehmen auf der bisherigen Wiese eine Fläche von 1840 m² in 
Anspruch, welche durch eine Extensivierung der Fettwiese ausgeglichen wird und darüber 
hinaus durch die Funktion des Fischaufstiegs zu einer Aufwertung des Gewässers führt. In 
Bezug auf den umgebenden Naturraum mit seiner Bebauung und landwirtschaftlichen 
Nutzung ist für die Schutzgüter Boden und Fläche nicht mit erheblichen 
Umweltauswirkungen zu rechnen.  
 
Zudem erfolgt eine Veränderung von Vegetations- und Biotopstrukturen. Während der 
Bauarbeiten erfolgen durch akustische und optische Störungen sowie durch die Arbeiten im 
Gewässer vorübergehend Beeinträchtigungen der Tierwelt mit Groppe, Bitterling, 
Bachmuschel, Bachneunauge, Forellen und weitere Fische, Biber, Fledermäuse, Brutvögel 
wie Eisvogel, Grauspecht, Zwergtaucher, Schwarzspecht, weitere Vögel wie Rotmilan, 
Buchfink, Meisen, Zaunkönig, Mönchsgrasmücke, Eichelhäher, Mäusebussard, Waldkauz, 
Amphibien wie Grasfrösche, Bergmolche, Erdkröten, Luchs und Insekten wie Libellen, 
Schmetterlingen, Wildbienen. Einzelne Gehölze müssen entfernt werden, die artenarme 
Fettwiese wird durch die Anlage eines Weges und des Fischaufstiegs in Anspruch 
genommen.  
 
Durch den Einsatz von Maschinen und die Wasserhaltung in der Donau ist eine Gefährdung 
einzelner Tiere (Individuenverluste) gegeben, das Risiko wird durch 
Vermeidungsmaßnahmen wie z.B. Überwachung der Maßnahmen durch ausgebildetes 
Fachpersonal als ökologische Baubegleitung, Vermeidung einer Nachtbaustelle und 
Bauzeitenregelungen minimiert. Die biologische Vielfalt wird durch die geplante 
Extensivierung der Fettwiese, dem Mindestwasserabfluss und der Vergrößerung des 
Lebensraumes der Fischarten in der Donau aufgewertet. Betriebliche Auswirkungen durch 
die Wasserkraftschnecke auf die Fische werden durch entsprechende Schutzanlagen 
minimiert. Aufgrund der vorgesehenen Maßnahmen nach der Wasserrahmenrichtlinie und 
den beschriebenen Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen ist für das Vorhaben nicht 
mit erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen und die biologische Vielfalt zu 



rechnen. Für das Biotop „Donau oberhalb Talhof“ ist durch die Erhöhung der Wassermenge 
eine Aufwertung zu erwarten. 
 
Während der Baumaßnahmen besteht unter anderem durch den Einsatz von Maschinen die 
Gefahr des Schadstoffeintrags in das Grundwasser und in das Oberflächengewässer. Durch 
die Flächenversiegelung und Inanspruchnahme verringert sich die Grundwasserneubildung, 
der Oberflächenabfluss erhöht und beschleunigt sich. Baubedingt erfolgt ein Eingriff in das 
Gewässer, welcher Trübungen zur Folge haben kann. Anlagebedingt wird die Wassermenge 
im Mutterbett der Donau erhöht, hierdurch verändert sich die Strömungsgeschwindigkeit, es 
ist mit Sohlstrukturveränderungen zu rechnen. Zudem besteht die Gefahr der 
Verschlammung unterhalb des Wehres durch die veränderte Wassermengenverteilung und 
die Weiterleitung von Geschiebe, Sediment und Treibgut. Mit verschiedenen 
Minimierungsmaßnahmen, wie Auftrag von lehmigem Oberboden, Versiegelungen in 
wasserdurchlässiger Form und Vorgaben zum Umgang mit Maschinen wird den 
Auswirkungen entgegengewirkt. Die Weiterleitung von Material hat so zu erfolgen, dass 
keine Missstände im Gewässer entstehen, der Betrieb ist entsprechend daran auszurichten. 
Mit messbaren Auswirkungen auf die Strömungsgeschwindigkeit oberhalb des Wehres wird 
nicht gerechnet, da nur Veränderungen in geringem Umfang erfolgen und der Bereich sehr 
klein ist. Baubedingt und anlagebedingt ist nicht mit erheblichen nachteiligen Auswirkungen 
auf das Grundwasser und das Oberflächengewässer zu rechnen. Eine erhöhte 
Hochwassergefährdung ist nicht zu erwarten. Das Überschwemmungsgebiet Donautal ist auf 
den Betrieb der Wehranlage ausgerichtet und wird vom Vorhaben berücksichtigt.  
 
Die Anlage liegt in einem Frischluftentstehungsgebiet, von welchem in Richtung der 
Siedlungsbereiche Flurwinde entstehen, die eine Abmilderung der durch die Bebauung 
verursachten Erwärmung bewirken. Die Verdunstungsrate kann sich durch die Bauwerke 
und Versiegelung verringern, was eine Erwärmung zur Folge haben kann. Durch die 
kleinräumige Anlage im randlichen Talbereich werden keine erheblichen nachteiligen 
Auswirkungen auf das Klima im Untersuchungsbereich erwartet. 
 
Mit dem Neubau einer weiteren Wasserkraftanlage und den technischen Anlagen zum Fisch-
schutz wird das Erscheinungsbild an der Wehranlage zum Kulturdenkmal Wasserwerk 
verändert. Die Burg Werenwag ist ca. 1,2 km Luftlinie entfernt. Durch den Kurvenbereich der 
Donau wird der Umgebungsschutz der Burg Werenwag nicht tangiert. Da der Eingriff 
innerhalb der bestehenden Wehranlage und kleinräumig im Umfeld vorgenommen wird und 
der Oberkanal und ein Großteil der Wehranlage im Original erhalten bleiben, wird nicht mit 
erheblichen nachteiligen Auswirkungen gerechnet. 
 
Die allgemeine Vorprüfung des Einzelfalls kommt daher zum Ergebnis, dass keine 
erhebliche Beeinträchtigung der zu prüfenden Schutzgüter erfolgt. Aus den vorgenannten 
Gründen wird festgestellt, dass für das beantragte Vorhaben keine Verpflichtung zur 
Durchführung einer Umweltverträglichkeitsprüfung besteht. Diese Feststellung wird hiermit 
entsprechend § 5 Abs. 2 UVPG der Öffentlichkeit bekannt gegeben. 
 
Gemäß § 5 Abs. 3 UVPG ist diese Feststellung nicht selbständig anfechtbar. Die Unterlagen 
zur Feststellung der UVP-Pflichtigkeit können nach den Vorschriften des 
Umweltinformationsgesetzes im Landratsamt Sigmaringen, Leopoldstraße 4, 72488 
Sigmaringen während der Servicezeit eingesehen werden. 
 
Sigmaringen, 16.08.2021 
 
Landratsamt 
-Fachbereich Umwelt und Arbeitsschutz- 
 
gez. 
A. Schiefer 


